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Einige Bemerkungen zur
materialistischen Geschichtsauffassung.

Von O. Lang.
II.

Den Grundgedanken der materialistischen Geschichtsauffassung

hat Marx zum ersten Male im Vorwort der 1859 erschienenen

„Kritik der politischen Oekonomie" entwickelt. Er läßt sich

etwa so wiedergeben: Da die Menschen weder vereinzelt leben
noch vereinzelt für ihren Unterhalt sorgen, die Herstellung der

zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse erforderlichen Güter
vielmehr in gesellschaftlicher Zusammenarbeit und mit gesellschaftlichen

Mitteln erfolgt, so ergeben sich von selbst und unabhängig
von unserem Willen zwischen den Menschen gewisse Beziehungen
und Verhältnisse, die wir unter dem Namen Produktionsverhältnisse

zusammenfassen. Dahin rechnen wir vor
allem die jeweilen herrschende Wirtschafts- und Eigentumsordnung.

Die Art aber, wie die Menfchen ihre Bedarfsgüter
produzieren, hängt ab vom wechselnden Stande der technischen
Entwicklung, so daß der jeweiligen Entwicklungsstufe der
materiellen Produktivkräfte bestimmte Produktionsverhältnisse — vor
allem also eine bestimmte Wirtschaftsordnung — entsprechen.
Diese Produktionsverhältnisse bilden die Grundlage, auf der
sich eine bestimmte soziale Gliederung in Klassen und im
Zusammenhang damit auch eine bestimmte staatliche und
gesellschaftliche Ordnung mit den ihr eigentümlichen rechtlichen,
philosophischen und sittlichen Anschauungen entwickelt. Es ist also die

jeweilige Art der Gütererzeugung und des Güteraustausches,
die den politischen, sozialen und geistigen Lebensprozeß bedingt.
Ein Wirtschaftssystem und die damit gegebene Gesellschaftsordnung

hat nur so lange Bestand, als die vorhandenen Produktivkräfte

in ihrem Rahmen zur Entfaltung gelangen und nutzbar
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